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erſcheint wöchentlich fechs Wal Abends mit Ausuabme des Sonntags. 
Ale Beilage: „Muftirtes Sauntagsblatt“ 
Bierteljährli:‘ Bel Abholung aus ber Geſchöfteſtelle oder den 
Abboleſtellen 1,50 Mk.; bei Zufendung frei ins Haus in Thorn, den 
Borfiäbten, Motker u. Bodgorz 2 Ml.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 N. 


Anzeigen- Preis: ; 

Die degeipaltene Petit⸗Zeile oder deren Naum 10 Pfennige. 
Zunahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr mittags; ferner bei 
Weiter Lamback, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Wittage 

Auswärts bei allen Anzeigen- Vermittelungs⸗ Geſchäften. 
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Nr. 275 Tw¾rLonnabend, den 24. 


— Wird eine Reform des Börſen⸗ 
geſetzes zu Stande kommen: Tro 


** 


anderthalb tauſend Jahren. Keinesfalls dürfen 


& | die armen Teufel etwa beſtraft werden, die im 


geblich vorgekommenen grauſamen Ausſchreitungen 
in China. 


C 


Für den Monat ſeines kurzen Beſtandes hat ſich das Dörfengefe | Vertrauen auf die Diskretion ihrer nächſten Ange⸗ Abg. Stöcker (b. k. Fr.) iſt der Anficht, 
ſchon eine große Reihe von Gegnern zugezogen.] hörigen in den ſogenannten Hunnenbrieſen ihrem | daß die Einberufung des Reichstags nicht unbe⸗ 
2 6 ’ Den Börſianern geht es viel zu weit und verhindert Herzen Luft gemacht hätten. Vom Bundesrath dingt nothwendig geweſen wäre; die anderen Mes 3 
eze m er nachihrer Meinung Handel und Wandel, die Agrarier | habe man im Sommer ebenſowenig gehört als gierungen hätten es ja auch nicht gethan. Mit 3 
are meinen: es verbiete nur dem Werthe nach den] vom Reichstag, nur der Bundesraths⸗Ausſchuß der Zustimmung des Kanzlers zu der Einfügung 
beſtellt man die Terminhandel in Getreide, geftatte ihn aber that» | für auswärtige Angelegenheiten ſei zuſammenge⸗ | des Wortes „Indemnität“ ſei die Sache doch er⸗ vr 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 


Böderitraße 39, ſowie den Abholeſtellen in ber 
Stadt, ben Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


50 Pfennig. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 ME. 


. 0 langen nachgeben wird. Die | nister Schönſtedt. die Unſchuldige erſchoſſen hätte. (Zuruf links: 
Deuiſches Meich. Kartoffel iſt das unentbehrliche mittel Baneriſcher Bevollmächtigter Graf Lerchen ⸗ Bewußt erlogen !) 
Berlin, 23. November 1900. des armen Mannes, fie darf unter keinen Um felt: Ale die Sreigniffe in China eintrafen. WigesRräfident Dr. v. Frege: Jh bitte ben 
Fe ! Händen durch einen Zoll vertheuert werden. wurden die hier anweſenden Mitglieder des Redner nicht zu unterbrechen. (Heiterkeit. 

— Der Kaiſer der am Bußtag der Feier] Lohnt ſich bei der billigen Einfuhr fremder Er⸗ | Bundesraths auf ihr Verlangen vom Auswärtigen Abg. Stöcker (fortfahrend) : Die Boxer 
des Geburtstages ſeiner Mutter beiwohnte und zeugniſſe der Kartoffelbau für unſere heimiſche] Amt unterrichtet. Der diplomatiſche Ausſchuß nennen ſich die keitspartei; wenn fie die 
Abends im Schloſſe zu b. d. Höbe einen | Landmirthſchaft nicht mehr, dann muß man eben trat im Jult zuſammen, und von dem jegigen [Rede des Abg. Bebel leſen würden, würden 
„Herrenabend“ veranſtaltete, nahm rſtag | Verſuche anſtellen, die Kartoffel gewi ngender 8 nzler wurden in eingehendſter Weile Mit⸗ ihn vielleicht zu ihrem Ehrenmitglied ernennen. 
Vormittag Borträge entgegen und fuhr fodann | zu Sweden der Stärke., Spieitus- ete. Bereitung thellungen über die Maßregeln gemacht, welche die | ( Heiterkeit.) 
nach der oberurſelner Motorenfabrit, woſelbſt er | zu verwerthen. Regierung ergreifen zu müſſen glaubte, und es Vizeprä ſident Dr. v. Frege: der Rede 
ſich ein Modell für einen Spiritus Motor vorführen 2 wurden uns genaue Darlegungen der Ziele der | des Abg. Stöcker it der Jwif „Lüge“ von 
ließ. nn ne = Kaiſer ja era Dentſcher Reichstag derzechen Mocziſt gegeben. a —. . ar A8. a ee Ich 
d Kalſerin Jricdz ich, cafe Schoß Irtcbrich sho PR: 22 e wurde ein Zirkular, das den weſentlichen delle das feſt und zur . 
Bi igen Be en trifft Se. Majeſtät 5 e = e d 22, Br der 898 des Abſchluſſes enthielt, — er — Abg. * e das auch gi 

betheiligt fi an i es esraths: Reichskanzler | jämmtliche verbündete R en gerichtet. r ! rufe „der dieſen Zwiſchen⸗ 
der Marine⸗Rekruten. Bei der Feier werden auch Graf v. Bülow, Krtegs- Mie gr nah wurde 05 f ler Politik in hr g . e 


ein. 

g — Der Reichshaushaltsetat iſt 
dem Reichstage nunmehr zugegangen, ſo daß 
in der kommenden Woche die Etatsdebatten ſtatt⸗ 
finden können. So lebhaft und ausgedehnt als 
ſonſt, wird ſich die erſte Etatsberathung diesmal 
allerdings kaum geſtalten. Die erſte Etats⸗ 
berathung giebt den Abgeordneten ſeit jeher die 
erwünſchte Gelegenheit, alle Bekümmerniſſe und 
Anliegen, die ſie auf dem Herzen tragen, zum 


Ausdrucke zu bringen. In dieſem Jahre iſt dem 


berrſchenden Bedürfniß zum guten Theil durch die 
Ehinabebatte bereits genügt worden, und was 
etwa noch fehlte, das leistete die Besprechung 
der Interpellation über die 120⁰ Mark⸗Affäre. 
Alles hat natärlich bei dieſer wie bei der Chinas 
debatte noch nicht gejagt werden können, ſo daß 
schließlich auch für die Etatsleſung noch eine 
hinreichende Menge von Wünſchen und Aus⸗ 
ſtellungen zur Sprache gebracht werden wird, wenn 


ich die brennendſten Sorgen bereits behoben 


i Da dem Reichstage außer dem Etat auch 
eme dedeutende Anzahl von Initlativanträgen aller 
Fraktionen zugegangen ſind, fo herrſcht an Be⸗ 
rathungsmaterlal vorläufig kein Mangel. 


Das erlöſende Wort. 


Novellette von P. Junka. 
Deutſch von A. . 
(Nachbrud verboten.) 

Fräulein Dawers ſtieg aus der alten, klap⸗ 
prigen Poſtkutſche, die von der Bahnſtation ve 
Verbindungen zwiſchen den Gebirgsdörfern und 
der Welt aufrecht erhielt, und blieb einen Mugen, 
blick regungslos anf dem kleinen Marktplatz vor 
der Poſthalterei ſtehen, um einen Blick voller 
Entzücken auf die Gegend zu richten. 

Jeder noch ſo verwöhnte Touriſt hätte frei⸗ 
lich davon entzückt fein müſſen; wieviel mehr alſo 
ein Kind der Großſtadt, das nie in feinem Leben 
aus dem engen Häuſergewirr herausgekommen 
war. Es blieb der Reiſenden freilich nicht viel 
Zeit, um die in nächſter Nähe an dem Abbang 
verfireut liegenden Häuschen, die fruchtbare Ebene, 
die fernen Bergrieſen der Pyrenäen zu bewundern 
und ſich des Friedens, der über dem Allen lag, 
dewußt zu ſein, denn 
Neugieriger um ſie 


gebildet und ein älteres 
Fräulein, welches das 


Geräuſch der Poſtkutſche 


N Sie nehmen, dafür gebe ich mein Wort zum „Aber das iſt ja entſetzlich, wenn er nicht 
vor die Thür gelockt, kam eilig über den Platz, Georgette Dawers in dem kleinen Bureau, wo Pfand!“ 88 e ſchuldig war!“ rief Georgette und angſtvoll fügte 
jah die Fremde einen Augenblick ſcharf durch ihre Vorgängerin im Amt fie mit den Pflichten Wer ift denn der Schreckliche?“ fragte | fie hinzu: „War er es denn? 


die gefaßte Brille an und ef dann: 

„Ich wette, Sie find Fräulein Dawers! 
Die fo Angeſprochene ſah nun ihrerſeits mit 
einer gewiſſen Neugierde in das rothe, aber 


7 
Be; 
EA, 4 
WEN U an RR) oc 4 la (1.0 740 Vin u ER Dr De 


ſchon hatte ſich ein Kreis 


ſächlich. Anträge von der einen wie von der an⸗ 
deren Seite liegen zu dem Geſetze vor und es 
fragt ſich nun, welches Gewicht den Ausſchlag geben 
wird. Möglicherweiſe erſchetaen beide der Regirung 
gleich ſchwer, jo daß das Geſetz vorläufig bleibt, 
wie es iſt. Da Niemand mit den den 


Staats ſekretäre Dr. Graf v. Poſadowsky, Frhr. 
o. Thielmann. 

Das Haus iſt gut beſucht, die Tribünen ſind 
gefüllt. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. und theilt mit, daß der Etat 
am Sonnabend vertheilt werden wird. 

Beratbung des ſchleunigen Antrags der Abgg. 
Albrecht und Gen. wegen Einſtellung des gegen 
den Abgeord. Fiſcher⸗Sachſen ſchwebenden Straf⸗ 
verfahrens. 

Der Antrag wird angenommen. 

Fortſetzung der erſten Berathung der China⸗ 
Vorlage. 

Abg. Payer (dt. Vp.) : Die Nichteinbe⸗ 
rufung des Reichstages im Sommer ſei nicht zu 
vereinbaren mit den verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſtimmungen über dieſe Frage. Das mindeſte fei 
Aufnahme des Wortes Indemnität in die Vorlage. 
Die Sache auf die Vergeßlichkeit des Fürſten 
Hohenlohe zu ſchieben, gehe doch nicht an. 
Ebenſowenig ſeien die Gründe bez. der mangel⸗ 
haften Kalkulation flichhaltig. Schuld ſei wohl 
eine den Herren nicht zur Schuld anzurechnende 
vis major. 
andere Auffaſſung des Kriegsbrauchs als dem 
Chinefen und vollends als den Barbaren vor 
— — .. — 


freundliche Geſicht der Sprechenden und ſagte 
nach leichtem Zögern 0 5 

2, ich bin es! 
Poſtverwalterin.“ 

Ueber das Geſicht des alten Fräuleins ging 
es wie ein Ausdruck von Bedauern oder Spott 
und zwar kurz, aber doch mit einer Art Cordiali⸗ 
tät antwortete fie: 

„Die war ich vor Ihrer Ankunſt! .. Jegzt 
gebührt Ihnen der Titel und der Posten 
und das Haus .. . folgen Sie mir““ 

Sie ergriff Fräulein Dawers haſtig am Arm 
und rief dem Kondukteur zu: 

„Carl, das Gepäck des Fräuleins aufs Bureau 
und zwar raſch!“ 

Fräulein Dawers hatte nicht übel Luft, über 
dieſe originelle Begrüßung zu lachen und folgte 
ihrer Führerin quer über den Plaß zu einem 
kleinen, ganz von wilder Wein und Roſen ums 
rahmten Häuschen, an dem von Rankengewirr 
halb verſteckt auf morſcher, verwaſchener Holz⸗ 
tafel zu leſen war: „Poſt⸗ und Telegraphenamt.“ 


.... und Sie ſind die 


ihrer neuen Thätigkeit bekannt machte. 


grunde gut. Jetzt nur waren ihre Empfindungen 
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Dem deutſchen Soldaten zieme eine 


alles in grau malen und veranlaßte 


„Wirklich, mir wird ja ganz Angſt“, rief 


Dieſe, aus der Gegend gebärtig, und ſeit 
über 40 Jahren in dem Dorf, war im Herzens⸗ 


treten zur Entgegennahme von Mittheilungen. 
Die Ertheilung der Indemnität über die gemachten 
formellen Fehler, auch über die Neuformationen 
Aberhebe keinesfalls der Nothwendigkeit einer mas 
teriellen Prüfung des Geſchehenen. Was ſei denn 
nun eigentlich die künftige Reichspolitik: das Pro⸗ 
gramm der verbündeten Regierungen, oder die in 
den Kaiſerreden entwickelten Grundfäge, die das 
Gegentheil beſagen, und für die der Kanzler doch 
= Verantwortung mit übernommen hat? (Beifall 
inks.) 8 
Am Tiſch des Bundesrathe ferner Staats⸗ 
ſekretär Frhr. v. Richthofen, Dr. Nieberding, Mi⸗ 


China im Unklaren gelaſſen und iſt er auch nicht 
übergangen worden. Die Reichsregierung konnte 
ſich der Zuſtimmung und des nachträglichen Ein⸗ 
verſtändniſſes des Bundesraths verſichert halten. 
Die verbündeten Regierungen haben ſich auch den 
Gründen gegen die Einberufung des Reichstage 
nicht verſchließen können, wie ſie in der Thron⸗ 
rede dargelegt ſind. Der Bundesrath hatte das 
Vertrauen zu dem Reichstag, daß er in patrio⸗ 
tiſchem Gefühl die nachträgliche Bewilligung ein⸗ 
treten laſſen würde, und dies Vertrauen hat der 
Bundesrath auch heute noch. Das Wort Indem⸗ 
nität wurde zuerſt gebraucht bez. gemachter Aus⸗ 
gaben, die vorher vom Parlament direkt abge⸗ 
lehnt worden waren. So liegen die Dinge jetzt nicht. 
Man könnte nun ſagen, bei kleinen Anläſſen ſei 
das Wort Indemnität nicht nöthig, bei großen 
wohl. Aber die nachträgliche Bewilligung ſanirt 
eben den gemachten Fehler, ganz gleich, ob dabei 
das Wort Indemnität angewandt wird oder nicht, 
das eine ſtaatsrechtliche Bedeutung nicht hat. 
Auch meine Regierung wird aber nichts einzu⸗ 
wenden haben, wenn das Wort „Indemnität“ in 
die Vorlage aufgenommen werden ſollte. 

bg. Dr. v. Dziembowski - Pomian 
(Pole) iſt mit der Politik der Reichsregierung im 
Allgemeinen einverfianden, mißbilligt aber die ans 


ſehr gemiſcht: einerſeits freute fie Ach, in den 
Ruheſtand zu treten, den ſie mit allen Mitteln 
angeſtrebt hatte, und dann miſchte ſich das 
Bedauern hinein, das Dorf verlaſſen zu mülſſen, 
wo Jeder ſie kannte, ſich von dem Haus zu 
trennen, das fie im Laufe der Jahre als ihr 
Eigenthum betrachtet hattte. Dieſer ſeeliſche 
Zwieſpalt ließ ſie denn auch Fräulein Dawers 
deren 
Schreckensruf. 

„Ja, mein liebes Kind, fo iſt es!“ verſicherte 
das alte Fräulein, „Sie mögen ja im Dienſt 
ſehr tüchtig ſein, aber Sie werden des Oefteren 
bemerken, daß die Einwohner ſich nach ihrer 
alten Beamtin, ihrem guten Fräulein Eskar 
ſehnen, die ſeit drei Generationen all ihre 
Privatverhältniſſe kannte.“ 

„Und dann find die Inſpektoren da, die 
ſind nur zu froh, wenn ſie einer „Neuen“ was 
am Zeuge flicken können! Aber die find noch 
wahre Engel, mein Kind, im Vergleich zu 
Herrn von Bruſſow“, fuhr die erbarmungsloſe, 
* Dame fort, „der wird keinerlei Rückfichten 
au 


die arme Georgette, die immer ängſtlicher wurde. 
„Schrecklich! da haben Sie ganz recht,“ fuhr 
Fräulein Eskar mit Seelenruhe fort 


„Vor 
Jahren iſt mit ihm eine häßliche Geſchichte paffirt, 


aufgefunden wurde, er einſtimmig des Verbrechens 


ledigt. Herrn Bebels Rede ſei ſehr ſchwach ge⸗ 
weſen. Ketteler für die Greuel verantwortlich zu 
machen, zeuge von einer nie dageweſenen Vater⸗ 
landsfeindſeligkeit. Er müſſe eine Schafheerde 
hinter ſich haben. (Unruhe links.) Den Hinter⸗ 
mann des Mordes und der Mörder vergleichen 


ſoeben gethan hat, auch zur Ordnung. (Zu⸗ 
ruf des Abg. Singer: Uns alle! Wir haben es 
alle geſagt!) 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe): Nach 
den Erklärungen des Reichskanzlers ſei die Nicht⸗ 
einberufungsfrage wohl im Weſentlichen erledigt. 
Dringend wünſchenswerth wäre es, wenn die 
Miniſter die Verantwortung für die Reden des 
Kaiſers übernehmen wurden, ſelbſt auf die Ge⸗ 
Iabe hin, daß es ihnen ihren Miniſterſeſſel koſten 
önnte. 

Abg. Singer (Soz.): Herr Stöcker hat 
verkündet, daß die Einberufung in den anderen 
Ländern auch nicht erfolgt ſei. In Frankreich 
und England war das Parlament verſammelt. 
Alſo gerade das Gegentheil iſt wahr von dem, 
was der Abg. Stöcker geſagt hat. Herr Stöcker 
hat alſo nicht die unumſtößliche Wahrheit ge⸗ 
8 Herr Stöcker kann die Wahrheit nicht 

en. 

Präſident Graf Balleſtrem: Sie dürfen 
nicht ſagen, daß ein Mitglied des Reichstags die 
Wahrheit nicht leiden kann. Ich rufe Sie deshalb 
zur Ordnung. \ 

Abg. Singer (fortfahrend): Herr Stöcker 
hat ſich wohl in ſeiner früheren Stellung als 
Oberhirte gefühlt, als er unſere Partei mit einer 
Schafheerde verglich. Wir wollen lieber bei den 
2 ͤ—k——— 


und ſeltdem iſt er verbittert und unzugänglich 
geblieben!“ 

„Was denn für eine Geſchichte?“ fragte 
Georgette, deren Neugierde erregt war. 

„Oh! ein richtiges Unglück, das wohl ein 
ganzes Leben zerſtören kann. Es iſt ſchon beſſer, 
wenn ich Ihnen das erzähle, als wenn es Ihnen 
entſtellt mitgetheilt wird... Herr Max von 
Bruſſow iſt der reichſte Grundbeſitzer in der ganzen 
Gegend, ſein Haus iſt ſo groß wie ein Schloß; 
die Beſitzung liegt hinter jenem Höhenzug dort, 
vielleicht 2 Kilometer vom Dorf entfernt, und 
zwar iſt die ganze Strecke der herrlichſte Tannen⸗ 
wald, der auch zum Beſitzthum gehört 
Herr von Bruſſow, der jegt vielleicht 36—37 
Jahre alt if, war als junger Mann ſehr ſtolů, 
ſehr von oben herab und hielt ſich ganz für ſich; 
Viele mißgönnten ihm ſeinen Reichthum und ſeine 
ſchroffe Art kränkte Viele. So kam es denn, 
daß, als eines Tages in dem ihm gehörigen 
Wald ein junges, 15jähriges Mädchen ermordet 


beſchuldigt wurde. 


„Bewahre, nein!“ fa Fräulein Eskar 
energiſch; „aber bas Gerücht War lange verbreitet; 


er wurde feſtgenommen und hier an dieſem Haus 4 


habe ich ihn mit zwei Gendarmen vorbeikommen ch A 
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die Aufgabe des Kanzlers. 
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Heiden fein, als in Geſellſchaft des Herrn 
Stöcker. Die Soldaten in China haben nicht 
Zeit, bei Abfaſſung ihrer Briefe jo vorſichtig zu 
fein, wie der Verfaſſer des Scheiterhaufenbriefs. 
Will Herr Stöcker ſeinen Einfluß nach oben 
wiedergewinnen? Heute iſt bei uns nicht mehr 
der König der erſte Diener des Staates, heute 
heißt es: Sic volo, sic jubeo und Regis 
voluntas suprema lex. Der Reichskanzler 
meint, daß die Kaiſerreden im Volke nicht miß⸗ 
verſtanden werden. Die Hunnenbriefe beweiſen, 
daß ſie nicht mißverſtanden worden find. Wir 
müſſen dieſen Briefſchreibern dankbar ſein, weil 
das deutſche Volk auf dieſe Weiſe die Wahrheit 
erfährt. Die Raubpolitit der Regierung wird 
von keinem der Unſrigen gebilligt. 

Präſident Graf Balleſtrem ruft den 
Redner zum zweiten Mal zur Ordnung und 
macht den Redner auf die Folgen eines aber⸗ 
maligen Ordnungsrufes aufmerkſam. 

Abg. Singer (fortfahrend): Wir ſtimmen 
gan ar Politik, die vom Chauvinismus 

t 


ft. 
Abg. Dr. Bachem (Er): Sie ſprechen 


immer von der geringen Achtung, die man für 


den Reichhtag hegt; meiner Sie, daßſein ſozialiſtiſches 
Parlament unter Führung der Herren Bebel und 
Singer mehr Achtung im Volk haben würde? 
Würde der Reichstag die Vorlage ablehnen, ſo 
würde er die Regierung desavouiren und den 
Mördern Kettlers Recht 7 5 Redner nimmt 
in Folgendem die kath oliſchen Miſſionare in 
Schutz. Herr Bebel erklärte, der Biſchof Anzer 
ſei durch ſeine Stellung in China Deutſchland 
verhängnißvoll geworden. Dieſe Behauptung ſei 
nur aufzuſtellen, wenn man von der Höhe der 
ſozlaldemokratiſchen Auffaſſung, unbeirrt durch 
andere Beweiſe, den Biſchof Anzer beurtheilt. 
Der Abg. Bebel habe den Vorwurf erhoben, der 
Biſchof Sei in den Tempel des Confucius ein⸗ 
gedrungen; die Wahrheit ſei, daß der Biſchof 
von dem Taotei aufgefordert ſei, ſich zu einer 
Unterredung in die Pagode zu begeben. Von 


einer Verletzung des religiöſen Gefühls der 


Chineſen, wie der Abg. Bebel behauptet habe, 
könne alſo keine Rede ſein. Das warme Eintreten 
der Centrumspartei für die Kolonialpolitik beruhe 
vornehmlich darauf, daß gerade die Miſſionare 
dort eine Ehrenaufgabe zu erfüllen hätten; die 
idealen Intereſſen der Miſſionare ſeien mindeſtens 
ſo viel werth, wie die materiellen Intereſſen 
der Kaufleute. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (onſ.): 
Sollte ſich die Qualität unſeres Truppenmaterials 
ſeit 1870 verſchlechtert haben, ſo könnte daran 
nur der Einfluß der Sozioldemokratie Schuld 
ſein. Uebrigens wiſſe Redner aus eigener Erfahrung, 
daß dem Kaiſer falſche Nachrichten unterbreitet 

zwiſchen den Monarchen und das Volk eine 
Wolke zu ſchieben, die nicht nur Weihrauch, 
ſondern auch ſehr viel übler riechende Stoffe 
enthalte. Die Mehrheit des deutſchen Volkes 
ſei einer Weltpolitik durchaus abgeneigt. Nicht 
Mehrer des Reichs zu ſein an Land⸗ 
erwerb, ſondern an innerer Feſtigkeit, das ſei 
(Beifall bei den 
riern.) 
Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. 
Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. 
Richter, Slöcker, der bemerkt, daß er noch nie einen 
Brief erfunden habe, wie Bebel, und daß letzterer 
in den ſiebziger Jahren die Kommune als ein 
kleines Vorpoſtengefecht bezeichnet habe, v. Kardorff, 
Bebel, der morgen ausführlich auf die gegen ihn 
gerichteten Angriffe eingehen wird. 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. — Tages⸗ 


ordnung: Fortſezung und Interpellation. 
5 Schluß 5°, Uhr. 
Bräfident Krüger 
hat ſich, nachdem er Donnerſtag Mittag in 


Marſeille glücklich gelandet iſt, nunmehr nach 
Paris begeben. Der enthuſiaſtiſche Empfang, 
der ihm in Marſeille zu Theil geworden iſt, 


drängte Krüger zu einer Anſprache, in der 


ſehen ... leichenblaß mit gefeſſelten Armen 
und hoch erhobenem Haupte. Es kam zur Ver⸗ 
handlung, und da, liebes Kind, habe ich mal 
wieder die Kleinlichkeit der Menſchen erkennen 
können; eine einzige Stimme ſprach für ihn: ich 
war es allein! Alle anderen Zeugenausſagen 
lauteten belaſtend. . .. der Schein war ja aller⸗ 
dings gegen ihn . . Verſchiedene hatten zu 
wiederholten Malen gehört, daß er dem verwahr⸗ 
loſten Kinde drohte, wenn er es beim Obſt⸗ oder 
Holzſtehlen abfaßte. . .. Die Richter waren im 
Begriff, das „Schuldig“ auszuſprechen, als ein 
Strolch ergriffen wurde, der das Verbrechen und 
noch manches Andere eingeſtand. Herr von 
Bruſſow wurde ſofort freigeſprochen, aber Sie 
wiſſen ja, wie das ſo geht, Alle waren doch nicht 
von ſeiner Unſchuld überzeugt, etwas bleibt von 
ſolchen Sachen immer hängen um dem 
zu entgehen, iſt Herr von Bruſſow lange gereiſt, 


aber die Sehnſucht nach der Heimath trieb ihn 


zurück!. .. Die Zeit hat die Eindrücke abge⸗ 
ſchwächt; aber nicht für Herrn von Bruſſow! 
Und wenn er ſeine Heimath liebt, ſo haßt er 
ſeine Landsleute. Er iſt ein Sonnderling, lebt 
ganz allein, und wenn er hier erſcheint mit ſeinen 
groben däniſchen Doggen und der großen Peitſche, 
ann weichen ihm die Männer ſogar aus, ge⸗ 
fe denn die Frauen und Kinder, ſelbſt die 


Hunde, welche ſich an die erhaltenen Fußtritte 


erinnern, verkriechen ſich vor ihm!“ 


„der arme Mann!“ ſagte Georgette mitleids⸗ 


voll. Aber Fräulein Eskars Gedanken weilten 


, ee 


es hieß: Ich danke den Empfangskomitees für ihre 
Willkommengrüße, ebenſo der erſchienenen unge⸗ 
heuren Menſchenmenge für den warmen Empfang. 
Ich wußte, daß ich in Frankreich nur Freunde 
finden würde. Hier fühle ich, daß ich bei einem 
Volke bin, das mich als freien Mann empfangen 
hat. Ich danke auch Ihrer Regierung für die 
zahlreichen Sympathiebeweiſe, die ſie uns erwieſen 
hat. Man führt gegen uns einen ſchrecklichen 
Krieg. Ich habe ſtets ein Schiedsgericht verlangt, 
welches ſicher entſchieden haben würde, daß unſere 
Sache gerecht iſt. Uns zeihen die Briten des 
Barbarenthums, aber ſie führen gegen uns einen 
barbariſchen Krieg. Sie verbrannten und plünderten 
unſere Gehöfte, verjagten unſere Frauen und 
Kinder und beraubten ſie des Obdachs und der 


Nahrung. Was immer auch geſchehen möge — 


nie werden wir uns ergeben. Verläßt uns die 
Gerechtigkeit der Menſchen, ſo wird uns die 
Gottes nicht verlaſſen, denn er ſieht, daß unſere 
Sache die gerechte iſt.“ Toſender Beifall folgte 
dieſen Worten. In Paris, wo Krüger für mehrere 
Tage Aufenthalt nehmen wird, harren ſeiner neue 
Ehrungen. Von der Seineſtadt begiebt er ſich 
direkt nach dem Haag (Holland) und wird von 
dort aus die den engliſchen Kolonialminiſter 
Chamberlain belaſtenden Dokumente veröffentlichen. 
— Während Krüger in Marſeille ſprach, hielt er 
den Zylinder ſchützend gegen die Sonne. Man 
ſchützte ihn auch durch einen Schirm. Die 
Komiteemitglieder führten den Präſidenten zum 
Wagen. Der Zug ſetzte ſich in Bewegung: Voran 
ſchritten die Poliziſten, dann folgten die Banner⸗ 
träger, dann der Wagen Krügers und feines 
Gefolges. An allen Straßen erwartete eine 
koloſſale Menge den Zug und umdrängte den 
Wagen unter ſtürmiſchen Rufen: „Vive Krüger, 
vivent les boers!“ Auch vor Krüger's Hotel 
fanden großartige Ovationen ſtatt. 
Marſeille, 22. November. Die Uns 
ſprache, welche Präſident Krüger an die Em⸗ 
pfangskomitees und das nach Tauſenden zählende 
Publikum in holländiſcher Sprache hielt, ſchloß 
mit folgenden Worten: „Ich kann Ihnen die 
Verſicherung geben, daß, wenn Transvaal und 
der Oranje⸗Freiſtaat je ihre Unabhängigkeit eins 
büßen ſollten, dies erſt geſchehen würde, nachdem 
die beiden Burenvölker mit Frauen und Kindern 
vernichtet worden find.” — Die Rede wurde 
häufig von Beifall unterbrochen, beſonders gegen 
Schluß der Rede ſteigerte der Beifall ſich zur Be⸗ 
geiſterung. Die Fahrt zum Hotel nahm eine 
Stunde in Anſpruch; während der ganzen Fahrt 
hörte man immer nur die Rufe „Hoch Krüger!“ 
„Hoch die Buren !“, die auch wieder ertönten, als 
der Präſident, im Hotel angelangt, ſich am Fenſter 
zeigte. Krüger dankte vom Balkon ſeines Hotels 
aus der Menge in einer kurzen Anſprache für den 


warmen ihm bereiteten Empfang; alsdann er 


ſich zu Berathungen mit den hier weilenden Ver⸗ 
tretern Transvaals und des Oranje⸗Freiſtaates 
zurück. Heute Nachmittag ſollen die Empfänge 
beim Präſidenten Krüger ſtattfinden. 

Aus Südafrika liegt heute nur wenig 
Neues vor. Die Buren ſpotten der Grauſamkeiten, 
die die Engländer zur baldigen Beendigung des 
Krieges mit jedem Tage rückſichtsloſer zur An⸗ 
wendung bringen und werden nur energiſcher und 
kühner im Widerſtande. Sie zeigen auf dem ge⸗ 
ſammten Kriegsſchauplatze jetzt wieder eine unge⸗ 
mein rege Thätigkeit und erringen Erfolge, ob⸗ 
gleich die engliſchen Berichte das Gegentheil be⸗ 
haupten. Wer weiß, weshalb Lord Roberts vom 
Pferde gefallen iſt? ? 


Die China⸗Wirren. 


Zwiſchen den chineſiſchen Friedensbevollmäch⸗ 


tigten und dem Oberbefehlshaber der verbündelen 
Truppen, Generalfeldmarſchall Grafen Walderſee 
beſtehen, ſoweit äußere Vorkommniſſe dies erkennen 
laſſen, gute Beziehungen. Graf Walderſee hat 
ſowohl dem Prinzen Tſching wie dem Vieekönige 
Li⸗hung⸗iſchang ſeinen Gegenbeſuch gemacht. Da 
der Graf das ſchwerlich gethan hätte, wenn er in 
den beiden Bevollmächtigten Intriguanten oder 
Betrüger erblickte, ſo muß man annehmen, daß 
——— —— — 2 
ſchon nicht mehr bei der alten Geſchichte, ſondern 
waren mit ihren eigenen Angelegenheiten be⸗ 
ſchäftigt. 

„Du lieber Gott, wenn ich bedenke, daß ich 
bei keiner Hochzeit, bei keiner Taufe gefehlt habe!“ 
und ihr Blick glitt wie liebkoſend und Abſchied⸗ 
nehmend durch das Fenſter zu den Häuſern des 
Dorfes. Georgette kam es ſo vor, als wenn die 
Augen der Sprechenden ſich mit Thränen füllten. 
Sie faßte die zitternden Hände des alten Fräuleins 
und ſagte: 

„Das werden Sie auch noch können 
das Haus gehört Ihnen nach wie vor und hat 
immer Platz für Sie, wenn Sie kommen 


wollen 

„O Dank! tauſend Dank!“ rief Fräulein 
Eskar ganz bewegt... „Nein, Sie find zu 
lieb; ich muß Ihnen einen Kuß geben!“ 

Und dann lief fie ſchnell hinaus, um Ihre 
Sachen zu packen. 5 

Am folgenden Tage ſah Georgette an den 
kleinen Schalter des Bureaus eine ganze Anzahl 
weiblicher Weſen herantreten, die ſie mit mehr 
Neugierde als Wohlwollen betrachteten und auch 
eine Reihe ſtattlicher jüngerer Herren, die ihr ein 
Lächeln und vielſagende Blicke ſpendeten. 

Aber von Fräulein Eskar gewarnt, war Ge⸗ 
orgette auf ihrer Hut. Zu den Damen war ſie 
ſo höflich, daß die ihr ihre graziöſe Erſcheinung 
verziehen, und die jungen Herren hielt ſie mit 
kalter Miene in gebührender Entfernung, 

(Schluß im zweiten Blatt.) 


„ 
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Oberſten Grafen York von Wartebnurg, 


Tſching und Li⸗hung⸗iſchang untrügliche Beweiſe 
ihrer Aufrichtigkeit und ihres redlichen Bemühens, 
den Verbändeten gerecht zu werden, gegeben haben. 
Und auch das iſt ſchon etwas werth. Freilich 
ſteht dieſer günſtigeren Auffaſſung der Lage die 
Meldung entgegen, daß der chineſiſche Kaiſer allen 
Vicekönigen und Gouverneuren den Befehl ertheilt 
habe, auf Eilmärſchen Truppen nach Singanfu 
zu ſenden, die das weitere Vordringen der Bers 
bündeten nach Weſten verhindern ſollten. Dem 
der die 
Expedition nach dem Weſten leitet, ſoll nach einer 
anderen Meldung bereits ſo entſchiedener Wider⸗ 
ſtand entgegengeſtellt worden ſein, daß er den 
Vormarſch einſtellen und aus Peking Verſtärkungen 
herbeiholen laſſen mußte. () 

Amerika iſt die einzige Macht, die den 
Verbündeten fortgeſetzt Schwierigkeiten in den 
Weg legt. Mac Kinley erklärt, die Forderung 
der Mächte nicht unterſtützen zu wollen, wenn 
ſie gr zu hohe Entſchädigungsſummen aufweiſen 
ſollte. ] Andererſeits beſchloß der Kabinetsrath in 
Waſhington, das ſtehende Heer auf 100 000 Mann 
zu erhöhen. Das bedeutet doch, Amerika wolle 
die klein begonnene Weltmachtspolitik ins Große 
ausdehnen. Schließlich ſoll es uns aber gleich⸗ 
gültig fein, was die Yankees in China thun oder 
laſſen. Empfindlichen Schaden irgend welcher Art 
können ſie nicht anrichten. 

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet aus 
Waſhington, von dem Präſidenten Mac 
Kinley und ſeinen Nathgebern werde zur Zeit die 
Möglichkeit erwogen, daß die Vereinigten Staaten 
für den Fall einer Theilung Chinas genöthigt 
ſein könnten, einen Handelshafen in China zu 
erwerben. Der Präfident habe einem Herrn, der 
in Oſtaſien Geſchäftsintereſſen habe, die Ver⸗ 
ſicherung gegeben, daß dies der Fall ſein werde, 
wenn es thatſächlich zu einer Theilung Chinas 
komme. — Die Amerikaner verſtehen es groß⸗ 


artig, ſich wichtig zu machen 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 21. November. Aus Elgiszewo 
wird wiederum ein Brand gemeldet. Die noch 
unverſicherte Scheune des Käthners Franz Wis⸗ 
niewski ift mit den Erntevorrälhen, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen abgebrannt. 

* Brieſen, 21. November. Der Kreis⸗ 
ausſchuß hat beſchloſſen, 300 Mk. zur Prä⸗ 
miirung von etwa 15 ländlichen Arbeitern und 
und treuen Dienſtboten zu verwenden. — Herr 
Buchdruckereibeſitzer Gonſchorowski hat 
die hieſige Collekte der Preußiſchen 
Klaſſenlotterie von Herrn Kaufmann Biſchoff, 


deſſen wiederholter Antrag auf Enthebung von 
dem Amte des Setierie- Ge 2. n e 1 


2 N 
ſichtigt iſt, übernommen. - des 
ſoeben verſlorbenen Herrn Dr. Michalski haben 
ſich hier drei polniſche Aerzte nieder⸗ 
gelaſſen, ein Beweis fur die Ueberfüllung auch 
dieſes Berufes. 

* Konitz, 21. November. Den Berluft 
zweier werthvoller Pferde (man ſchätzt 
den Werth derſelben auf 1500 bis 2000 Mark) 
hatte geſtern der hieſige Poſthalter Boldt zu be⸗ 
klagen. Im Auftrage des Kunſtgärtners Mayke 
hatte Boldt einen ſeiner Knechte mit einem Fuhr⸗ 


werk nach Oſtrowitt geſchickt, um Tannengrün 


u. ſ. w. abzuholen. Im Walde, in der Nähe 
des Oſtrowitter See's gerieth das Fuhrwerk in 
einen Sumpf; es war nicht möglich, die Pferde 
wieder herauszuſchaffen und fanden dieſelben den 
Tod durch Ertrinken. 

* Konitz, 20. November. Vom hieſigen 
Schöffengericht wurde heute wiederum die wegen 
Diebſtahls bereits vorbeſtrafte, am 8. November 
1879 zu Konitz geborene Arbeiterfrau Martha 
Masloff, geb. Roß, Ehefrau des wegen 
Meineids zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilten 
Arbeiters Bernhard Masloff, wegen Eigenthums⸗ 
Vergehens zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. 

* Pr. Stargard, 22. November. Einer 
unſerer älteſten Mitbürger, der frühere Schuhmacher 
Czwiklinski, feierte dieſer Tage das 60 jährige 
Ehejubiläum. 

“Bromberg, 22. November. Auf der 
Tagesordnung der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſteht eine Vorlage wegen Ausſchreibung 
der Stelle eines Stadtbauinſpektors. 
Der neue Stadtbauinſpektor ſoll den Oberingenieur 
Metzger erſetzen, welcher letztere auf ſeinen 
Wunſch am 1. April n. Is. aus dem ſtädtiſchen 
Dienſt ausſcheidet. Herr Metzger hat mit einer 
Reihe von Kommunen (u. a. Kiel) wegen Ein⸗ 
richtung der Kanaliſation und Bofferletung Ders 
träge geſchloſſen, die auf eine Reihe von Jahren 
ſeine Arbeitskraft in Anſpruch nehmen und ihm 
ein Verbleiben in ſeiner jetzigen Stellung nicht 
geſtatten. Die neue Stadtbauinſpektorſtelle ſoll 
mit einem Regierungsbaumeiſter beſetzt werden. 

Inowrazlaw, 21. November. Als vor 
einigen Tagen die Müllerinnung in einem Lokale 
in der Nikolaiſtraße eine Verſammlung bezw. 
ein Vergnügen abhielt, ſchlug der Müllergefelle 
S. ohne jeden Grund den Mühlenbefiger Heinze 
aus Jakſchitz mit einem Bierſeidel derartig, 
daß Herr Heinze ſehr ſchwere Verletzungen erlitt. 
Dieſen iſt Herr H. bereits erlegen. 

* Poſen, 21. November. Die Wieder⸗ 
herſtellung unſeres alten Rathhauſes ſcheint 
nunmehr geſichert. Der von der Staatsregierung 
für die Arbeiten in Ausſicht geſtellte Zuſchuß 
von 75 000 Mark wird in den nächſten Haus⸗ 
haltsetat eingeſtellt. Die Stadverordneten haben 
eine gleich hohe Summe für dieſen Zweck bereits 
bewilligt. a 


Billige Gufitahljabritation. 


Schleswig ⸗Holſteiniſchen Zeitungen entne 

wir folgende Berichte: 5 * 
„Kappeln, 15. November. 

Geſtern wurde in der hieſigen Maſchinenfabrik 
und Eiſengießerei des Herrn L. Clauſſen die 
von letzterem neu erbaute Stahlgießerei 
in Betrieb genommen und ſoll, wie wir aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfahren, die Einrichtung tadel⸗ 
los funktioniert haben und der hergeſtellte Stabl⸗ 
faconguß von fehr guter Beschaffenheit fein. Das 
günſtige Reſultat, welches die immerhin theure 
Einrichtung bald bezahlt macht, wird ent ⸗ 
ſchieden ein Stückchen zur Hebung des Verkehrs 
in unſerer Stadt beitragen. Der auf dem neuen 
Werk fabrizierte Stahl wird nach Art der 
Beſſemerei hergeſtellt und zwar dergeſtalt, daß 
ein gewiſſes Roheiſen erſt im Schmelzofen vor⸗ 
geſchmolzen wird und ſodann in der Beſſemer⸗ 
birne, ſog. Konverter, zu Stahl umgewandelt 
wird; indem man durch das flüſſige Eiſen Luft 
bläſt, um durch den Sauerſtoffgehalt derſelben 
den Kohlenſtoff im Eiſen zu verbrennen. Bei 
früher gebräuchlichen älteren Einrichtungen brauchte 
man hierzu eine ſehr große Betriebskraft, welche 
an dieſer Stelle bei jemaliger Berarbeitung von 
ca. 500 kg. ca. 50 Pferdekräfte betragen würde. 
Große techniſche und praktische Vollkommenheit 
e 3 ‚raftverbraud bedeutend ab, 
odaß hier zum eine 10pferdige Lokomobile 
bequem ausreicht. Außer dieſem bedeutenden Vor⸗ 
zug befigt der Konvertor noch mehrere äußerft 
vortheilhaſte Verbeßſerungen. Auch iſt bier 
ſchließlich noch eine große Neuerung zur Ans 
wendung gekommen, indem man bei der Stahl⸗ 
herſtellung Sauerſtoff zur Anwendung bringt und 
dadurch die Herſtellung der Qualität eines guß⸗ 
freien Stahles vollſtändig beherrſcht. Das neue 
Werk iſt nach den Plänen und Anleitung eines 
Spezialiſten, des Herrn Ingenieur C. Raapke 
aus G ũ ſt ro w, erbaut und war derſelbe aus 


dieſem Grunde längere Zeit hier anweſend, um | 


außer der Leitung des Betriebes, das Werk auch 
perſönlich vorzuführen. Die nöthigen Apparate 
ſtellte ſich Herr Clauſſen nach den Plänen des 
Herrn Ingenieur Raapke auf ſeinem Werke 
ſelber her und hat die äußerſt befriedigende Probe 
ein tadelloſes Funktionieren bewieſen. Wie wir 
erfahren, find von dem Herrn Ingenieur Naaple 
auf diverſe neue Erfindungen am Konvertor und 
am Verfahren beim kaiserlichen Patentamt mehrere 
Patente angemeldet und bereits anerkannt, ſo daß 
die Anlage vor willkürlicher Nachahmung ge⸗ 
ſchützt iſt.“ (Schlei⸗Bote.) 


„Kappeln, 15. November 
Geſtern wurde in der hieſigen Eisengießerei 


Suse a en die 


dadurch unſere Stadt um einen neuen Induſtrie⸗ 
zweig reicher. Die Firma betreibt ſeit Jahren 
den Bau von Windmotoren, und war gezwungen. 
einen Theil des Materials, welches aus Stahlguß 
beſtehen muß, um widerſtandefähig zu fein, von 
außerhalb zu beziehen. Dieſes veranlaßte Herrn 
Clauſſen zur Anlage des Betriebes. Beleuchtet 
man nun die Herſtellung eines Stahlguß⸗Stückes 
näher, fo findet man, daß die Sache nicht fo 
einfach iſt. Bei der benannten Anlage wird der 
Stahl nach Art der Beſſemerei erzeugt. Es wird 
geeignetes Roheiſen im Schmelzofen geſchmolzen. 
dann in den Convertor gelaſſen und hier mittelſt 
Durchblaſen von Luft entkohlt, oder mit anderen 
Worten wird durch die atmoſphäriſche Luft der 
Kohlenſtoff im Eiſen verbrannt und entfernt und 
damit die Umwandlung in Stahl vollzogen. 
Allerdings iſt dieſer Prozeß nicht jo einfach und 
erfordert eine präziſe praktiſche, techniſche und 
chemiſche Erfahrung. Die hieſige Anlage iſt nach 
dem Verfahren des Ingenieurs Raapke in 
Güſtrow erbaut, die Firma Clauſſen baut alle 
Maſchinen nach den nen des vorgenannten 
ſelber, und iſt es ſehr erfreulich, daß nicht allein 
dieſe Apparate tadellos funktioniren, ſondern 2 
auch das ganze Verfahren des Ingenieurs 
ſich vorzüglich bewährt hat. Genannter hat außer 
diverſen praktiſchen Neuerungen an dem Convpertor 
auch die Stahlerbläfung mit Sauerſtoff zum Patent 
angemeldet, und hat ſich gerade dieſes praktiſch 
gr “Hr, Bislang brauchte mar, um 
aus 600 Kilo flüſfigem Eiſen Stahl zu machen, 
eine Betriebskraft von 50 Pferden, bei dieſer 
Anlage aber genügt eine Kraft, wie Reſultate 
beweiſen, von 10 Pferdekräften. Herr Slaufien 
benutzt nur eine gewöhnliche Lokomobile als Be⸗ 
triebskraft, und freut es uns, konſtatieren zu 
können, daß dieſe neue Anlage nach jeder 
Richtung hin gelungen iſt, daß alſo hier in Kappeln 
im Kleinen daſſelbe geleiſtet werden kann, was 
Krupp in Eſſen im Großen macht. Denn der 
erzeugt den Stahl genau wie hier.“ (Schlesw. Nachr.) 
Dieſe Artikel beweiſen, daß auch in Schleswig 
die Induſtrie immer mehr Boden gewinnt. Er⸗ 
freulich iſt aber gleichzeitig der Fortſchritt in der 
Technik; denn durch die in den obigen Berichten 
erwähnte neue techniſche Errungenſchaft find viele 
Eiſengießereien und Maſchinenfa⸗ 
briken in die Lage verſetzt, ihren Bedarf an 
Stahlguß ſelber herzuſtellen, und zwar 
ißmäßig billigen Anlage. 


mittels einer verhältn 

Und damit wäre einem längfi gefühlten 
abgeholfen; denn man wird in Zukunft an Stelle 
des wenig haltbaren Grauguſſes den ſehr haltbaren 
Stahlguß verwenden. 

Hoffentlich hält dieſe neue Erfindung des ſtreb⸗ 
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JFeldpoſſendungen 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 23. November. 


8 [Perſonalien.] Der Pfarrverwalter 
Kaminski in Schögeich iſt nach Ezerak verſetzt. 
Der Kaſerneninſpektor Helldobler in 
Graudenz iſt zum Garn.⸗Verw.⸗Kontrolleur ernannt. 
* (Das Schüßzenhaus⸗ Theater] wies 

bei der geſtrigen erſten Aufführung der die 
lex Heinze geißelnden Novität „Die ſtrengen 
Herren“ von Blumenthal und Kadelburg einen 
ſo zahlreichen Beſuch auf, wie wir ihn hier in 
Thorn bei Wochentags⸗Vorſtellungen nur ſehr ſelten 
zu verzeichnen haben. Wir werden der Auffüh⸗ 
morgen eine eingehende Beſprechung widmen 

und wei daß „Die 


in der Auswahl der Solonummern getroffen. 
Frau Helene D., welche zum erſten Male in 
Thorn an die Oeffentlichkeit tritt, verfügt über 
eine große und ſehr ſympathiſche Sopranſtimme 
und Herr Mauſolf iſt ein bewährter Celliſt, ſodaß 
wir auch in inſtrumentaler Beziehung hohen künſt⸗ 
leriſchen Genuß erwarten können. Herr Mufik⸗ 
direktor Char wird u. A. ein modernes franzö⸗ 
ſiſches Werk von Guilmant ſpielen, deſſen 
Paſtorale⸗Satz namentlich durch reizvolle Klang⸗ 
verbindungen eigenartigen Genuß verſchaffen 
wird. Hoffen wir, daß der finanzielle Erfolg 
nicht hinter dem künſtleriſchen zurückſtehen möge, 
da derartige geiſtliche Muſik⸗Aufführungen ent⸗ 
ſchieden zu den werthvollſten Darbietungen auf 
muſikaliſchem Gebiete gerechnet werden müfjen. 
Ur [Das Symphonie⸗Concert!] der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz, 
Nr. 61, unter Leitung des Herrn Stork 
findet nicht am Donnerſtag, ſondern am Freitag 
kommender Woche, den 30. d. Mts. im großen 
Artushoſſaale ſtatt. 

„ (Rolonialgeſellſchaft.] Am 
eh November Abends 8 Uhr Bi bie 
4 ge Kolonial 1 |» ung Herren⸗ 
abend eee Artushofes, bei 
dem der Vorſitzende Mittheilungen über die nach 
Süd⸗ und Mittelamerika 1899 — 1900 entſandte 


Expedition des Direktors des botaniſchen Gartens 


in Kamerun, Herrn Dr. Preuß, machen wird. 
Herr Dr. Preuß iſt ja, wie bekannt, ein Thor ner, 
und hat ſich um den Aufſchwung unſerer Kolonie 
Kamerun ſchon hervorragende Verdienſte ers 
worben, wie denn jene ition auch dem 
Zwecke gilt, Erfahrungen zu ſammeln und 
flanzen auszuwählen, die ſich zur Kultur in 
unſeren Kolonien eignen dürften. Die gehegten 
Erwartungen find nach dem Urtheile kompetenter 
Fachleute nicht nur erreicht, ſondern weit über⸗ 
troffen worden, und ſo können wir uns der 
Hoffnung hingeben, daß die Expedition des 
Herrn Dr. Preuß für unſere Kolonialplantagen⸗ 

wirthſchaft von größtem Erfolge ſein wird. 
Eine Volks⸗ 


tungen zur 

Benutzung nur ſolcher Perſonen 2 
a gerech 

net wird, welche anderwelt wegen Mittellofigkeit 


keine Gelegenheit haben, 
verſchaffen, da für einen welteren En 2 


handenen Räume nicht ausreichen. 


der Leſehalle iſt unentgeltlich. De. ee Benutzung 


Sande, Bang dr Base Sa Bl 


beträgt vierteljährlich 50 Pfennig, wel 
Mitglieder des Handwerkervereins fort. 1. 
Lefezeit iſt vorläufig verſuchsweiſe in Aug, 
ſicht genommen die Zeit Sonntag Nachmittags von 
5 bis 7 Uhr, Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uhr. 
Die Räume werden erſt im Laufe dieſes Monats 
eingerichtet und, wie ſchon oben erwähnt, zum 1. 
Dezember ihrer neuen Beſtimmung übergeben. 
er von unſeren verehrten Leſern in der Lage 
» geeignete, für ihn überflüſſige Bücher, Zeit⸗ 
ften de. an die Volks⸗Leſehalle abzugeben, wird 
ſicher ein gutes Werk thun. 
(Kleinbahn Culmſee⸗Melno.] 


Am 7 ; 
zu Lezember findet eine Hauptverſammlun 
der Aktionäre in e u g 


* a e eben Bei der geftern 
den von 25 Se 


ein abgehaltenen Treibjagd wur⸗ 
Shügen 88 Haſen zur Strecke ge⸗ 
wurde Herr Kaufmann Georg 


Zulaſſung von 
o an 


85 [Erweiterte 


[die mobilen Landtruppen 
und der Marine in Oſtaſien find fortan in 


des Heeres 


Privatangelegenheiten der Empfänger Geld⸗ 
briefe bis zum Betrage von 1500 Mk. ein⸗ 
ſchließlich und bis zum Gewichte von 250 g ein⸗ 
ſchließlich zugelaſſen. Die Geldbriefe bis zum 
Betrage von 150 Mk. und dis zum Gerichte 
von 50 g einſchließlich find portofrei. Für die 
der Portozahlung unterliegenden Geldbriefe beträgt 
das Porto bei einer Werthangabe bis zu 150 Mk. 
und einem Gewichte von mehr als 50 3 20 Pf., 
bei höherer Werthangabe ohne Unterſchied des 
Gewichts: über 150 bis 300 Mk. 20 Pf., über 
300 bis 1500 Mk. 40 Pf. Das Porto iſt vom 
Abſender zu entrichten. Die Aufſchrift muß 
denſelben Anforderungen entſprechen wie bei den 
gewöhnlichen Feldpoſtbriefſendungen. Zur Her⸗ 
— 5 Siegelverſchluſſes iſt feiner Lack zu 
verwenden. Es empfiehlt ſich, auf der Siegelſeite 
den Abſender namhaft zu machen. Die Be⸗ 
förderung der Geldbriefe erfolgt mit den alle 14 
Tage abwechſelnd von Bremerhaven und Hamburg 
nach Oſtaſien abgehenden Reichspoſtdampfern. In 
Betreff der Poſtſendungen an die Beſatzungen der 
Kriegsſchiffe in Oftafien verbleibt es bei den z. Zt. 
beſtehenden Feſtſetzungen. In der Richtung vom 
Jeldheere nach der Heimath werden nunmehr 
ebenfalls Geldbrieſe bis zum Betrage von 
1500 Mk. und bis zum Gewichte von 250 g, 
ferner Poſtanweiſungen bis zum Betrage von 
800 M. einſchließlich befördert. 

§ (Muß man eingeſchriebene Briefe 
annehmen?) Infolge einer Prozeßentſcheidung 
Hamburger Gerichte iſt die Frage aufgetaucht, ob 
eine rechtliche Verpflichtung beſtehe, eingeſchriebene 
Briefe anzunehmen, und ob aus der Nichtannahme 
ſolcher Briefe Rechtsnachtheile entſtehen können. 
Die „Köln. Ztg.“ ſtellt ſich zu dieſer Frage wie 
folgt: Als Regel glauben wir den Saß auf⸗ 
ſtellen zu müſſen, daß an ſich Niemand verpflichtet 
iſt, ihm zugeſandte Briefe, ſeien ſie eingeſchrieben 
oder nicht, anzunehmen, und weiter glauben wir 
feſtſtellen zu ſollen, daß, weil für die Regel eine 
ſolche Verpflichtung zur Annahme nicht beſteht, aus 
der Nichtannahme auch keine civilrechtlichen Nach⸗ 
theile für den Adreſſaten entſtehen können. Daß 
dieſe allgemeine Regel nicht blos juriſtiſch, ſondern 
auch ſachlich durchaus gerechtfertigt iſt, ergiebt 
ſich daraus, daß Jedermann einen Anſpruch darauf 
haben muß, ſich nicht blos vor mündlichen, ſondern 
ebenſo auch vor ſchriftlichen Zudringlichkeiten zu 
ſchützen. Sehr oft werden zudringliche Geſuche 
unter Beifügung von Belagsurkunden, Verkaufs⸗ 
anerbietungen, ja ſelbſt boshafte Schmähungen 
u. ſ. w. in eingeſchriebenen Briefen verfandt, 
deren Annahme für viele Empfänger recht läſtig 
werden kann. Wer den Inhalt von außen zu 
erkennen glaubt, wird unter allen Umſtänden 
richtig handeln, wenn er die Annahme ſolcher Sen⸗ 
dungen verweigert. Wir erinnern uns, daß Fürſt 
Bismarck als Reichskanzler öffentlich erklärt hat, 
daß er keinerlei eingeſchriebene Briefe ſelbſt oder 
durch ſeine Beamten annehme, ſofern nicht auf 
dem Umſchlag der Abſender ſich genannt habe; 
er übte dabei nur ſein unbeſtreitbares Recht 
aus, die Annahme eingeſchriebener Briefe zu ver⸗ 
weigern. Aber von dieſer allgemeinen Regel 
giebt es Ausnahmen. Beiſpielsweiſe werden 
bei einer Reihe von Verträgen, Miethsverträgen, 
Verträgen über Handlungen u. s. w. rechtsver⸗ 
bindliche Abreden dahin getroffen, daß die Abſen⸗ 
dung eines eingeſchriebenen Briefes genügen ſoll; 
ſei es um gewiſſe Friſten zu wahren, ſel es, um 
beſtimmte Rechtsverhältniſſe hervorzurufen. In 
ſolchen Fällen muß der Vertragſchließende den 
Inhalt derartiger eingeſchriebener Briefe gegen ſich 
gelten laſſen, auch wenn er die Annahme des 
Briefes verweigert hat. Daſſelbe gilt für den 
geſammten kaufmänniſchen Verkehr. Wer außer⸗ 
halb dieſer Grenzen einem Dritten eine Mitthei⸗ 
lung machen will, aus der für denſelben Rechts⸗ 
nachtheile erwachſen ſollen, dem bleibt, im Falle 
der eingeſchriebene Brief nicht angenommen wird, 
nur der Weg der gerichtlichen Zuſtellung übrig. 

S[Zur Frage der Einrichtung des 
Religionsunterrichts an den ge⸗ 
hobenen Schulen] hat das Oberverwal⸗ 
tungsgericht eine wichtige Entſcheidung getroffen. 
Eine Bezirksregierung gab einer Stadtgemeinde 
auf, für die konfeſſionelle Minderheit an der 
Mittelſchule konfeſſionellen Religtonsunterricht ein⸗ 
zutichten und die Ausgabe dafür in den Haus⸗ 
Nau einzuſtellen. Auf die Weigerung des 

wendete durch den Reglerungspräſidenten 

Zwang 4 Im Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren erſtritt die Stadt ein obſiegendes Urtheil. 
Das Oberverwaltungsgericht entſchied nämlich: 
Die Schulaufſichtsbehörden haben nicht das Recht, 
die Gemeinden zu Aufwendungen, die ihnen nicht 
durch Geſez auferlegt find, für freiwillig von 
ihnen errichtete und unterhaltene Schulen zu 
zwingen, und können daher einer Gemeinde gegen⸗ 
über, die ſich weigert, für die Erteilung von Re⸗ 
ligionsunterricht an eine konfefſionelle Minderheit 
zu ſorgen, ihrem Verlangen nur durch Schließung 
der esedern geben. 

„Beförderung von Milch.] D 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 8 
daß vom 1 5 


mil Magermilch, 
zurückgehenden Milchgefaße gegen Frachtſtundung 


Direktion Danzig, Landbriefträger, 


den Abfertigungsſtellen, den Eiſenbahndirektionen 
und Verkehrsinſpektionen eingeſehen werden. Die 
Veröffentli hat die Eiſenbahndirektion Berlin 
mindeſtens alljährlich zugleich Namens der übrigen 
Königlichen Eiſenbahndirektionen zu veranlaſſen. 
Der Frachtberechnung für die regelmäßige 
Beförderung von Milch u. ſ. w. von und nach 
ſolchen Stationen und den Haltepunkten in freier 
Strecke, für die im Kilometerzeiger Entfernungs⸗ 
gaben fehlen, werden die Entfernungen der nächſt 
vorgelegenen Gütertarifſtation zuzüglich der aus 
dem Perſonaltarif⸗Kilometerzeiger ſich ergebenden 
oderfbeſonders zu ermittelnden wirklichen Entfernung 
zwiſchen dieſer und der Milchverkehrsſtelle zu 
Grunde gelegt. 

x [Löhne der Bahnarbeiter.] Die 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion [ in Thorn ſtellte 
Erhebungen darüber an, ob aus Anlaß der 
Steigerung der Preiſe für die wichtigſten Lebens⸗ 
mittel die Löhne der Bahnarbeiter zu erhöhen 


find. 

[Erledigte Stellen für Militär 
Anwärter] Sofort, bei der Direktion der 
Gewehrfabrik zu Danzig, Kanzleiſchreiber, für 
den Bogen des gelieferten Schreibwerks 30 Pfg. 
— Zum 1. Februar, bei der Kaiſerl. Oberpoſt⸗ 
Gehalt 700 
bis 1000 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 20. Januar, beim Magiſtrat 
zu Lauenburg i. Pomm., Polizei⸗Kommiſſar, Ge⸗ 
halt 1500 —2100 Mark und 300 Mark Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß; ebenda zum 1. Januar ein 
Bureau⸗Aſſiſtent, Gehalt 800—1400 Mark und 
200 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, bei 
der Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Königsberg, Anwärter für den Bahn⸗ 
wärterdienſt, Gehalt 520 — 700 Mark freie Dienſt⸗ 
wohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. 
Februar, bei der Kaiſerl. Oberpofidirektion zu 
Königsberg, Landbriefträger, Gehalt 700 — 1000 
Mark und 60—180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Zum 1. Februar bezw. 1. März, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Bromberg, Land⸗ 
briefträger bezw. Poſtſchaffner. Gehalt für Land⸗ 
briefträger 700 — 1000 Mark und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt für Poſt⸗ 
ſchaffner 900—1500 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. 0 

[Mord⸗ und Selbſtmord⸗Ver⸗ 
ſuch.] Aus Danzig, 22. November, wird ges 
meldet: „Der Füſilier der 5. Kompagnie des 
Inf.⸗Regts. Nr. 21 aus Thorn Willy 
Bluhm, der ſich auf Urlaub zum Begräbniß 
ſeiner verſtorbenen Schweſter hier befand, ging 
geſtern Abend mit ſeiner Braut, der Schneiderin 
Schlicht, in die Wohnung ſeiner Mutter in der 
Frauengaſſe. Da die Mutter nicht anweſend war, 
öffnete er die Thür und trat mit ſeiner Braut 
ein. Ohne jede weitere Veranlaſſung fragte er 
nun ſeine Braut, ob fie mit ihm ſterben 
wolle, da er nicht mehr zum Militär zurück⸗ 
kehren werde. Seine Braut gab erſchreckt zur 
Antwort, daß ſie nicht ſo jung ſterben wolle, 
worauf Bluhm einen Revolver zog und auf 
die Bruſt des Mädchens feuerte. Darauf legte er 
die Zuſammengebrochene auf das Sopha und 
feuerte noch einen Schuß gegen ihren Kopf ab. 
Er ſelbſt ging in die Wohnung ſeiner Schweſter 
und ſchoß ſich zwei Kugeln in die Bruſt. Das 
Mädchen wurde ſchwer verletzt in das Stadt⸗ 
lazareth, und Bluhm in das Garniſonlazareth 
eingeliefert.“ 

lEingefangene Austeißer.] 
Geſtern Nachmittag entſprangen aus dem Gerichts⸗ 
gefängniß in Culm die beiden Gefangenen 
Albert Schleer aus Mocker und Paul Schlawinski 
aus Briefen, Lange ſollten ſich die beiden 
Flüchtlinge aber nicht der goldenen Freiheit 
erfreuen, denn bereits heute Vormittag wurden ſie 
von dem Amtsdiener Adam in unſerem Nachbar⸗ 
ort Mocker in der Mauerſtraße daſelbſt entdeckt 
und mit Hilfe eines Wagenführers von der 
elektriſchen Straßenbahn nach heftiger Gegenwehr 
überwältigt und hinter Schloß und Riegel geſetzt. 
[Polizeibericht.] Gefunden: Ein 
weißer Beutel in der Hoheſtraße; ein Kinder⸗ 
portemonnaie mit kleinem Inhalt in der Gerechte⸗ 
ſtraße; eine große Meſſingſchraube auf dem 
Wege nach Kaszezorek. — Verhaftet: Vier 
Perſonen. 


* Culmſee, id. November. Dre Culmſee' er 
Begräbnißkaſſe für Lehrer der 
Kreiſe Thorn, Culm und Brieſen hielt geſlern 
unter dem Vorſitz des Herrn Litwinski⸗Windak 
eine Hauptverſammlung ab. Nach dem vom Ren ⸗ 
danten, Hauptlehrer Zelazny, vorgetragenen Kaſſen⸗ 
bericht beträgt das Vereinsvermögen 3528,46 Mk., 
gegen 3829,97 Mk. im Vorjahre. Die Einnahmen 
betrugen 1138,97 Mk., die Ausgaben 1400,12, 
Aufgenommen wurden ſieben Mitglieder, ſo daß 
die Kaſſe zur Zeit 101 Mitglieder mit vollem 
und 103 Mitglieder mit halbem Jahresbeitrag 
zählt. Das Begräbnißgeld beträgt im Sterbe⸗ 
falle des Mannes 150 Mk. und im Sterbefalle 
der Frau 75 Mk. 

— 
Vermiſchtes. 

Raiſer Wilhelm gedenkt der Stadt 
Pavis ein Geſchenk zu machen. Wie dem „B. 
T.“ von dort gemeldet wird, beabfichtigt der 
Kaiſer das auf dend Ausſtellungsgelände errichtete 
deutſche Reichshaus der Stadt Paris zu ſchenken. 
Ein Komitee plant, die „Rue des natlons“ (Straße 
der Nationen) der verfloffenen Ausſtellung noch 
eine Anzahl von Jahren zu erhalten. 

Erſt jetzt erfährt man, wie ernſt die 


Krankheit des Zaren geweſen i h 
noch iſt. Die lezte, durch — 


lautet günſtiger. 


— — ———— —ü—ů— 


Kopenhagen eingetroffene Nachricht aus Livadia 
Der Zar hat danach die Krifis, 
die ſein Leben ernſtlich bedrohte glücklich 
überwunden und befindet ſich nun in der Ge⸗ 
neſung, die jedenfalls ſehr langwierig und be⸗ 
ſchwerlich werden wird. Auch ſind Komplikationen 
noch nicht ausgeſchloſſen. Die Kräfte des Pa⸗ 
tienten ſind ſehr herabgemindert. 

Im Prozeß gegen die „Harmloſen“ zu 
Berlin wurde in den letzten Tagen die Vernehmung 
der Angeklagten ſortgeſezt. Es kamen hierbei 
lediglich bereits bekannte Sachen zur Sprache. 

Zu den vielen Ueberraſchungen, 
die der Berliner Sternberg⸗ Prozeß 
bereits gezeitigt hat, kommt eine neue. In der 
Verhandlung am Donnerſtag wurde der jetzige ge⸗ 
heime Kriegsrath, ehemalige Staatsanwaltſchafts⸗ 
rath Dr. Romen als Zeuge vernom⸗ 
men. Er erklärte, daß der Kriminalkommiſſar 
Thiel, der nach der eidlichen Ausſage des 
Kriminalſchutzmanns Stierſtädter dieſen zu Gunſten 
Sternbergs zu beeinfluſſen ſuchte, nicht mehr 
„intra muros“ ſich befinde, das heißt, ſich nicht 
mehr innerhalb der Mauern Berlins aufhalte, 
alſo wie der mitangeklagte Direktor Luppa ges 
flohen ſei. Im Uebrigen ſtellte Dr. Romen dem 
Schutzmann Stierſtädter ein ſehr glänzendes Zeug⸗ 
niß aus. Er habe ſich gewundert, daß ein ſolcher 
Beamter mit ſo anerkennenswerther Dienſtfreude 
plötzlich kalt geſtellt werden ſollte, von einer Seite 
(Kriminaldirektor von Meerſcheidt⸗Hülleſſem), die 
nicht ganz unabhängig von Herrn Sternberg ge⸗ 
weſen zu ſein ſcheine. Für ihn falle die 
Frage, wann die Hauptzeugin Frieda Woyda 
wohl zu einer anderen Meinung gekommen 
ſein mag, mit dem Augenblick zuſammen, 
da Stierſtädter lahm gelegt wurde und nun die 
Agenten und Freunde des Angeklagten freie 
Hand zu ihren Machenſchaften hatten. Er, 
Dr. Romen, ſei überall auf Sternbergs Geld ge⸗ 
ſtoßen. Nach feinen Eindrücken, die er bei der 
Vernehmung der Woyda gewonnen, habe dieſe in 
der erſten Verhandlung die Wahrheit geſagt. — 
Dagegen bekundete der nächſte Zeuge, Juſtizrath 
Kleinholz, Vertheidiger im erſten Sternberg⸗Prozeß 
das Gegentheil. Entgegen der oben wiedergegebenen 
Annahme des Staatsanwaltsraths Dr. Romen 
theilen Berliner Blätter auch mit, daß Kriminal⸗ 
kommiſſſar Thiel Donnerſtag Vormittag noch amt⸗ 
lich auf dem Polizeipräſidium zu thun hatte und 
dort mit verſchiedenen ſeiner Kollegen Rück⸗ 
ſprache nahm. 


Neueſte Nachrichten. 


Aachen, 22. November. Der Reichstagsab⸗ 
geordnete Dr. Hille (Stadtkreis Aachen) theilt 
im „Echo der Gegenwart“ mit, daß er aus 
Rückſcht auf fein neues Amt als Profeſſor der 
philoſophiſch⸗theologiſchen Fakultät in Paderborn 
ſein Mandat niedergelegt hat. 

Paris, 22. November. Die Gemeinderäthe 
mehrerer Städte haben an den Präſidenten 
Krüger Adreſſen geſandt. 

London, 22. November. Der Kompon iſt 
Arthur Sullivan iſt infolge eines Herzſchlages 
geſtor ben. 

London, 22. November. Lord Roberts 
telegraphiert aus Johannesburg: Am Sonntag 
ſtürzte ich mit dem Pferde und erlitt dabei 
einige Quetſchungen. Ich thue Dienſt und 
hoffe, in einigen Tagen wieder wohlauf zu ſein. 

Tientfin, 21. November. Nachrichten 
aus Niutſchwang zufolge iſt in den letzten Tagen 
des Oktober ein ruſſiſcher Agent nach 
London gereiſt, um wegen des Ankaufs der 
Eiſenbahn Niutſchwang — Schanhaikwan zu unter 
handeln. 

— . ——K—K—K—8—888——U—R8—:N8—ͤ— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thora 


Wetterausſichten für das nörblich⸗/ 


Deutſchlaud. 
Sonnabend, den 24. November: Wolkig, lbs 
hafter Wind. Fruchtkalt. Niederſchläge. 
Sonnen Aufgang 7 Ur 36 Minuten, Untergang 
4 Uhr 28 Minuten. 
Mond» Aufgang 9 uhr 28 Minuten Morgens, 
Untergang 6 Uhr 15 Ninuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
28. 11. 22. 11. 
Tendenz der Fondsbörſe . 5 ſeſt 13 
Sal 1 9 „ 1216,60 1 276.55 
Werſchau 8 Tage.. 218,85 245,50 
Oefterreichiſche Banknoten, 8495 84.95 
Freuziſch Console % „05 8675 
Preußsſche Konzols 3 for, 0..51 9480] 9475 
Preußiſche Konſels 3¼% abg. 4,70 9470 
Deutſche Reichsanleihe : : „ 8695 84,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 94.70 94,75 
Weſtor. Pfandbriefe 3% neul. II. 2 
Weſtpr. Pfandbriefe 31½% neul. II. , | 0230 92,60 
Poſener Pfandbrieſe 3¹ 77/0 „2305 93,00 92,90 
Poſener Pfandbriefe 44 1100.75 100,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „ 95,30 95,49 
Türkiſche Anleihe 1% e 25 45 2550 
Italieniſche Rente 4% „ 480 94,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ 72 80 90 
Diskonto-Kommondit⸗Anleige . 1770178, 00 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien , 221,751 225,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 180,25 182,00 
Laurahütte⸗Aktien 293,50 206,75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 118,80 118.80 
Stadt⸗Anleihe 3½% „„ 0. Era Fr. 
Weizen: November. . . « . 115075] 151,00 
5 e 160,751 151,00 
Mat 157.75] 158, 
Loco in Rem Dort 78°), En 
Roggen: November 136.2513450 
= San „ — 134,25 
3 a 139 75 | 140,25 
Spiritus: 70er loco 46,00 — 
Reichsbank- Diskont 8 %, Lombard Zinsfuß 6 % 
Vrivat⸗Diskont 4½%, 
— — — 
SSF 


In unſer Handels ⸗Regiſter Abiheis 
lung A, iſt heute unter Nr. 35 die 
Firm 


a 
Julius Grosser jr., 
in Thorn und als Inhaber der Stein⸗ 
ſetzermeiſter Julius Grosser jr. 
ebendajelbft eingetragen worden. 

Thorn, den 20. November 1900. 


Königliches Amtsgericht. 
Felice Velanntnachung. 


An Stelle des ausgeſchiedenen Schornſtein⸗ 


ſegermeiſters Jacob Makowski iſt der 
geprüfte Bezirksſchornſteinfeger Felix Mo- 
renz von hier — Bäckerſtraße Nr. 45 — 
Bezirksſchornſteinjeger für den Kehrbezirk 
Thorn ernannt worden. 
Thorn, den 29. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


92ers 


Dem geehrten Publikum theile hier⸗ 
durch mit, daß das Etabliſſement 


Wiener Café 


vom heutigen Tage ab, wieder in 
meinen Beſitz übergegangen iſt, 
und ich Herrn 
Alfred Salzbrunn 
als Pächter eingeſetzt habe. 
Hochachtungsvoll 


Ida Steinkamp. 
ee 
16 000 Mk. 


rain Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


22 enn Grund ſück, 
340 Morgen, durchweg Weizen⸗ 


und Kleeboden, Gebäude und Inventar 
in beſtem Zuſtande, iſt zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 54 000 Mk., auch weniger. 
295 erfragen bei Tomaszewski, 
orn, Fiſcherei 37. 

Eine frisch milchende 
e Kuh & 
u. eine hochtragende Ferſe 
und Kuh ſteht zum Verkauf. 

Ww. E. Franz, Stronsk b. Podgorz. 


* Sonden 
Verkäuferin 


geſucht. Gehalt 20 Mk., fr. Station, 
Beding. über 20 Jahre alt, mittelgroß, 
Beſitz guter Zeugniſſe. Selbſtgeſchriebene 
Offerten an 

Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Lehrmädchen 
für die Kurzwaaren⸗Abtheilung ſucht 
en M. 8. — 


E Laden. 

Der von der Möbelhandlung Hugo 
Krüger z. Zt. benutzte geräumige 
Laden nebſt anſtoß. Entree, gr. Hinter⸗ 
zimmer, kl. Küche, zu jedem anderen 
Geſchäft, ſowie Wein⸗, Confitüren⸗, Putz⸗ 
Geſchäft ꝛc. geeignet, iſt zum 1. April 
n. 38. anderweit zu vermiethen. 

J. Burdecki, Coppernikusſtraße. 


möbl. Zimmer 


an eine Dame mit oder ohne Penſion 
abzugeben Baderſtraße 24, part. 


Standesamt Mocker. 


Vom 15. bis 22. November 1900 
find gemeldet: 
Geburten. 
1. Sohn dem Arb. Anton Angelowski. 
2. S. dem Arb. Stephan Nybadi. 3. 


Montag, den 26. bis Freitag, den 50. November 


Großer Reſte⸗Ausverkauf. 


An dieſen Tagen gelangen zu ſtaunend billigen Preiſen zum Verka 


Reſte in Leinen u. Baumwollwaaren, 


ie Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, 


ferner die in den Auslagen und im Verkauf unſauber gewordenen 


Herren⸗Oberhemden, Damen⸗Hemden, Jucken, Beinkleider. 


Zu nie wiederkehrend billigen Preiſen offertre 


einen großen Poſten vorgezeichnete Handtücher, Läufer, Cablettdecken. 


Breiteſtraße 42. 


J. Klar, Thorn 


Breiteſtraße 42. 


Zu vermiethen: 

Brombergerſtraße 60: 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör mit 
Badeſtube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zubehör, 
im 3. Geſchoß. 

Friedrichſtraße 10/12: 
1 großer Laden mit anſchließender er. 
nung von 3 Zimmern und Küche und 
großen, hellen Kellern 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 


Albrechtſtraße 6: 


die von Herrn Hauptmann Briese 


a Szimmrige Wohnung von “ Arie a. d. Suite 
0 


ort. 
Albrechtſtraße 4: 

1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vorder⸗ 

wohnung in der 3., bezw. 2. Etage vom 

1. April 1901. 
Wilhelmſtraße 7: 

2 hochherrſchaftliche Wohnungen mit 

Zentralheizung vom 1. April 1901 

1 dreizimmerige Wohnung im Souterrain 

mit Zubehör und Heizung von ſofort. 

Näheres burch die Portiers. 
Gustav Fehlauer, 


Berwolter des 


Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


1 kleine Wohnung, 
2 Zimmer nebſt Zubehör ſofort oder 
ſpäter billig zu vermiethen. 

Carl Seidel, Friedrichſtraße 6. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. De⸗ 
zember zu vermiethen. 


Gerſtenſtraße 10. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraße 20. 
J. Moch. f. Wohn. u. Penſ. Bäckerſtr. 13, JI. 
2 Zimmer, Küche und Zubehör von 
ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Eine Wohnung, 


 Artushof. 
Freitag, den 30. November 1900. 


1. zur Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) No. 
unter Leitung des Stabshoboisten G. Stork. 
1. Concert-Onrerture i v Rietz. 
componirt im Jahre 1839 zu einem 8 Musikfest. 
„ v. Bach 
3. Pizzicato a. d. Suite 5 v. Delibes. 
4. Symphonie Ne. 4 (Bdur) componirt und Herrn Dr. 
Louis Spohr gewidmet v. Niels W Gade 
1 Andantino - Allegro vivace e grazioso, 
2. Andante con moto. 
3. Scherzo-Allegro ma non troppo e tranquillamenie, 
4. Finale-Allegro molto vivace. 


5 Zwei schottische Tänze v. Langey. 
6. Ouverture z. Op „Tannhäuser“ v. Wagner. 


Ballſchuhe. Gummiſchuhe. 


Zur Herbst- und Wintersaison 
mn Seltener Gelegenheitskauf. 
„ci Posten warmer Hansihube, Stiefel und Pantoffel. 


Zum Einkaufspreis und darunter, um damit zu räumen. ME 
Streng reelle Waare. 


MI. Bergmann, Segler. 30. 
Neu! Patentamtlich geſchützt Nen! 
Schnürſtiefel aus einem Stück 
Allein verkauf. Wr 


Gummiboots mit Krimmer 
von Mark 2,50 an. 


Sämmtliche Schuhwaaren vom eleganteſten bis zum einfachſten 


Genre. Billigſte Preiſe. Conlante Bedienung. 


Juchtenſtiefel. Reitſtiefel. 


gesssesοοοοοοοοοο 


Lultur- u. Litteratur-Verein. 


Sonntag, den 25. November, 
Abends 8 / Uhr 


2 Vortrag me — 


des Herrn Rabbiner 
Dr. Koenigsberger aus Pleſchen: 
„Pro ſelhten im Jndeuthum.“ 
Säfte find willkommen. 


Kolonialabtbeilung Ehre, 
Montag, den 26. November, 
Abends 8 Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artus hofes: 


Herrenabend. 


Mittheilungen über die Expedition des 
Herrn Dr. Preuss nach Süd⸗ und 
Mittelamerika. 

Säfte find willkommen. 

Der Vorstand, 


Thurner Liedertafel. 


Sonnabend, den 24. November, 
Abends 8 ¼ Uhr 


in der Garniſonkirche: 


Hauptprobe 
zum Kirchen⸗Coneert. 
Um ver puͤnktliches und vollzähliges 
Erſcheinen erſucht 
Der Vorstand. 


Artushof. 


Inh.: Herm. Martin. 
Heute Sonnabend, den 24. er., 
von 6 Uhr Abends ab: 


. Wurſteſſen. 


Vorm. von 9 Uhr ab: 


Se — 


Abend: Wurſſeſſen. 


Mausolf, Heiligegeiſtſtraße. 
Von heute jeden en bend, 
Uhr: 
Friſche Grü Blut⸗ 
— Leberwürſtchen 
in bekannter Güte. 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17. 


way Hente 133 n 
3 von 6 

N sche Gr Sint: 

> und Leberwürfichen 


bei Guiring, Milienfirake 104. 


Wann 


giebt es noch einmal 


„Die Herten Söhne.“ 
Mehrere Theaterfreunde. 


1 goldenen Trauring 
gez. A. S. 1892 von 
der Mellienſtraße bis zur 
Stadt. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, benjelben gegen Belohnung 
in der Expedition d. Zeitung abzugeben. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 24. Sonntag, n. Trin., 25. November 1900. 
(Todtenſeſt.) 


„ ebang, Rirdhe, 
Norm. 9½ Uhr: err Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelde. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


— — 


8 — 3 nn . ©. beſteh. aus 3 Zimmern, Küche u. Zubeh. @ | Yoletie für Seulbebäritige armer Kinder. 

aniskaus Andrusztiewiez. 5. S. v. 1. Dezbr. zu verm. (Preis 200 Mk. 
dem Arb. Franz Jablonski. 6. Tochter i ! Wlellienſte. 70, 3 Tr. f la = im D 43 & Vorm. 9%, Uhr: Herr Seen Waubke 
— Arb. Mor Schilakowski. 7. T. dem — 1 fl. mbl. Vorderz immer- @® Lachder Beichte und Abendmahl. 

W 1 Fl. mbl. Vorderzimmer, RATTE Met, l Lc 
Arb. Paul Chojnacki. 8. T. dem Arb. hochp., zu verm. Kloſterſtr. 20, 5 Nachm. 5 Uhr: Herr —— 
Johann Sobucki. 9. T. dem Arbeiter 2 5 . i us Kollekte zum Beſten armer Schultimder. 
Bernhard Wanatowskl. 10. T. dem Friedrichſtraße 8 6 wird leichter verdaut und De f Edi: itzt 60 arniſonkirche. 
Schornſteinfegermeiſter Ernſt Greth. 11. iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 4 als Pflanzen- und Fleischei weiss, 8 Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Sohn dem Arb. Johann Lewandowski. Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. | @ Ns bildet ® — — — N eg 
12. S. dem Maurerpolier Emil Wil- Näheres beim Portier. eo 3 * ze Beicne su 
4 N N —— Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 

gene. 18. ehe dann Eine Wohnung, 3 Muskel- und Nervensuhstanz, 8 e benen, 

mer. ’ 

©terbefäle. Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 1 Epang, lutz. Rice. 

“ 1. Alphons N 1 Jahr. 2.18 reſp. 4 Zimmern, Küche 20. iſt vom 3 Kraft uni Energie. 5 Borm. Is nun re Siebe 2 

odtgeburt. 3. Franz Paczkowski, 21. Januar k. Is. zu vermiethen. Hin Pack 

8 4 1 rh 1 t 3 P Neformirte Gemeinde 3 n Thern 

Monat. 4. Schuhmacher Johann Ma⸗ Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. ® = a otheken und Dee Geschälten. 2 Meer 10 Uhr: Gottesdtenft in der Aula 
minslt, 67 J. 5. Joſeph Wozniak, Die erſte Etage, 6 8 des Königl. Gymnaſtums. 
„Deter ©. Branp Schewe, 5 F. Brackenſtraße Nr. 18 if von jofert zu S οοο οοο οοοοοο Dar Brekiger urrbt. 


7. Oskar Sonnenberg, 5 J. 8. Eliſa⸗ 


beth Pod, 1 Jahr. 9. Kanzliſt Albert 
Schwartz, 74 J. 10. Leokadia Czar⸗ 
nedi, 1 Monat. 


Auf gebote. 
Arb. Johann Wroblewski⸗Thorn und 
Roſalie Konarzewski. 
Eheſchließungen. 
Bäcker Richard Worm mit Schneiderin 
Minna Krey. 


vermiethen, ebenſo die 
Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


Herrſchaftliche Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 


chule Mocker. 
Vormittags 9°/, Uhr: Gottesdtenſt. 
r Pfarrer Heuer. 


22 1 Beichte und Abendmahl. 
. Kirche zu Pobgorz. 
Vorm. 1 ihr: Bu 10 Uyr: Gottes · 
dienft, dann Abendmahl. 


Rraunschweiger Wurst!! 
Feinste Leberwurst, Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 
Schweins-, Pariser-, Sardellen-Rolade. Mortadella, Mosaik, Leber- u. 
Hamburger Rauchfleisch in allerfeinster Qualität 
zum billigsten Tagespreise. 


Gansleber-Pastete. 


u erfragen Backerſtraße 28. Georg Klostermann, Braunschweig. Rollekte für das Haus der Barmherzigkeit in 
1 2 möbl. Zimmer zu vermieth.|| versandt gegen Nachnahme. Tüchtige Vertreter gesucht. (8% Provision.) Köniasd g. 
Eliſabegſtraße 14, 2 Tr. wei Blätter. 
Drud ung Teriag der Mathäbumbruderei Wet Lambeck, Tord. 


